
Erfahrungsbericht chirurgisches Tertial auf Guadeloupe  

 

Vorbereitung auf den Auslandsaufenthalt 

 

Motivation 

Ich kann wahrscheinlich für die Meisten sprechen, wenn ich sage, dass ich die 

Studienzeit dazu nutzen wollte, Erfahrungen zu machen, die später im Arbeitsalltag 

schwieriger umzusetzen sind. Erasmus bleibt dafür meiner Meinung nach die beste 

Möglichkeit. Dass es Guadeloupe wurde, ist einer Freundin geschuldet, die dort für 2 

Monate während der Semesterferien verbrachte und von der wunderschönen 

Landschaft mit Regenwäldern, Wasserfällen und endlosen weißen Stränden 

schwärmte. Da Guadeloupe als ehemalige französische Kolonie zu Frankreich gehört 

und somit Erasmus gefördert wird, war die Motivation bei 2 Freundinnen, einem 

Freund und mir sehr hoch, das chirurgische Tertial dort zu verbringen. 

 

Notwendige Bewerbungsunterlagen: 

Dank Frau Deneva auf deutscher Seite und Frau Schneck auf französischer Seite ist 

man gut durch die Bewerbung durchgekommen und hat bei jeder Frage eine direkte 

Rückmeldung  und Unterstützung bekommen. Die allgemeinen 

Bewerbungsunterlagen findet man auf der Seite der medizinischen Fakultät unter der 

Rubrik „Studium im Ausland“. Für das Bewerbungsschreiben lohnt es sich auf jeden 

Fall bei Deepl.com vorbeizuschauen, wenn es sprachlich an manchen Stellen hapern 

sollte. Ein Sprachnachweis war jedoch im allgemeinen für die Bewerbung nicht 

notwendig.  

 

Versicherungen: 

Ca. 1 Monat vor Antritt des Auslandssemesters habe ich über den Marburger Bund 

eine kostenlose aber für Guadeloupe obligatorische Berufshaftplicht- und 

Krankenversicherung abgeschlossen. Alle Anmeldungsinformationen findet man auf 

der Seite des Marburger Bundes (https://www.marburger-

bund.de/bundesverband/service/versicherungen-finanzen/spezialleistungen-fuer-

studierende). Voraussetzung für die Inanspruchnahme der Versicherungen ist die 

Mitgliedschaft beim Marburger Bund, die für Studierende wiederum gratis ist. Bei der 

Allianz Versicherung habe ich wiederum eine für Studierende kostenlose 

Auslandskrankenversicherung abgeschlossen. 

 

 

 

 



Sprachliche Vorbereitung: 

Da ich schon ein Auslandssemester in Marseille verbrachte, habe ich es diesmal mit 

der sprachlichen Vorbereitung etwas schleifen lassen. Das Buch „Französisch für 

Mediziner“ erwies sich jedoch als sehr hilfreich, um am Anfang wieder in das 

medizinische Vokabular im jeweiligen Fachbereich reinzukommen.  

 

Der Auslandsaufenthalt:  

 

Wohnen 

Da wir zu viert eine Unterkunft gesucht haben, gestaltete sich die Suche als etwas 

schwierig. Die Mehrheit der anderen PJler*innen hat über AirBnb eine Unterkunft 

gefunden. Wir haben schlussendlich über die Seite properstar.de ein Haus in Gosier 

gemietet. Dort lohnt es sich auf jeden Fall vorbeizuschauen, wenn man in einer 

Gruppe nach Guadeloupe geht, da hier eher Häuser vermietet werden. Das 

Universitätskrankenhaus befindet sich momentan noch in Pointe-à-Pitre, der größten 

Stadt auf Guadeloupe. Hier sollte man jedoch nicht direkt nach einer Bleibe suchen, 

da die Gegend mit einer echt hoher Kriminalität zu kämpfen hat. Ein neues 

Krankenhaus in der Gegend Les Abymes ist schon länger im Bau und sollte 

eigentlich Anfang diesen Jahres öffnen, uns wurde vor Ort gesagt, dass das jedoch 

bestimmt erst nächstes Jahr passiert. Doch auch nach Les Abymes ist es von Gosier 

nicht weit, weshalb sich eine Unterkunft in der Gemeinde so oder so anbietet.  

Das PJ im Krankenhaus: 

 

Am ersten Tag wurden wir von zwei anderen deutschen PJlerinnen abgeholt und auf 

Station gebracht. Die reguläre Arbeitszeit war von etwa 7:30 Uhr bis ca. 12:00 Uhr. 

Die Patientinnen auf der Station wurden unter den Erasmus-Studierenden und den 

französischen Externes aufgeteilt. Die Hauptaufgabe bestand darin, die zugeteilten 

Patientinnen zu untersuchen, einen kurzen "mot de suivi" (Verlaufsbericht) zu 

verfassen und den Fall anschließend der zuständigen Assistenzärztin oder dem 

Assistenzarzt vorzustellen. Wie ausführlich diese Vorstellungen ausfielen, hing stark 

davon ab, wie viel Zeit das ärztliche Team gerade hatte – oft waren die Übergaben 

eher knapp, sodass man auch schon vor 12 Uhr fertig sein konnte. Neben der 

Stationsarbeit war es auch möglich, sie für den OP oder die Urgence zu melden. Im 

OP war es üblich, die Instrumente anzureichen, hier lohnt es sich also vorher die 

entsprechenden Vokabeln grob durchzugehen. 

 

Transport 

Ein Auto ist auf Guadeloupe unserer Meinung nach ein Muss. Den günstigsten Tarif 

für einen Aufenthalt ab 90 Tagen findet ihr bei West Indies Car. Einzelne Buslinien 

gibt es zwar, jedoch wurde uns gesagt, dass man nie wirklich wissen kann, ob der 

angegebene Bus wirklich kommt oder nicht. Außerdem lohnt sich ein Auto sofort, 



wenn man Lust hat, regelmäßig zu surfen und sich ein Brett ausleihen will oder sein 

eigenes mitbringt. Allgemein lassen sich zu Fuß kaum Dinge erledigen. Dass man 

sowohl fürs Einkaufen, als auch für alle Freizeitaktivitäten erstmal Auto fahren muss, 

war am Anfang eine ziemlich starke Umstellung, irgendwann hat man sich aber daran 

gewöhnt.   

 

Das Leben auf Guadeloupe 

 

Das Leben auf Guadeloupe war geprägt von einer Mischung aus atemberaubender 

Natur und kultureller Vielfalt. Die Insel bietet viele Möglichkeiten, die Freizeit aktiv 

und abwechslungsreich zu gestalten: Ob Surfen an einen der vielen Surfsports (z.B. 

Anse Bertrand, Port-Louis oder Petit-Havre [auch zum Entspannen einer der 

schönsten Strände], Tauchen in den klaren, bunten Korallenriffen oder Wandern 

durch die üppigen Regenwälder auf Basse-Terre – für Naturliebhaber*innen ist hier 

alles dabei. Abends gibt es in vielen Gegenden sogenannte Nachtmärkte, wo man 

traditionell essen kann oder sich mit leckeren karibischen Gewürzen, Obst und 

Gemüse eindecken kann.  

Außerdem möchte ich das Mémorial ACTe Museum über die Geschichte der 

Sklaverei sehr empfehlen. Meiner Meinung nach ist es wichtig, sich mit der 

Kolonialgeschichte und der Sklaverei auseinanderzusetzen, da bis heute deren 

Spuren, wie zum Beispiel in Form von sozialer Ungleichheit zwischen weißer und 

schwarzer Bevölkerung, zu spüren sind.  

Was das Finanzielle betrifft, sollte man sich darauf einstellen, dass die 

Lebenshaltungskosten auf Guadeloupe sehr hoch sind. Obst und Gemüse sollte man 

unbedingt in den sogenannten Fruterien kaufen, da sie dort meistens günstiger, als 

im Supermarkt und sehr oft regional sind.  

Wer neben Guadeloupe gerne noch mehr entdecken möchte, dem kann ich noch 

einen Ausflug nach Dominica sehr ans Herz legen. Diese englischsprachige Insel ist 

vom Massentourismus fast unberührt, die Natur dort ist wunderschön, und die 

Menschen sind unglaublich offen und herzlich. Hier sollte man 1 Woche einplanen, 

da es viel zu entdecken gibt. Ansonsten gibt es noch nähere kleine Inseln, wie Marie-

Galante oder La Désirade, die sich für einen Wochenendtrip lohnen.  

Insgesamt haben wir eine tolle und in vielerlei Hinsicht lehrreiche Zeit auf 

Guadeloupe verbracht, die uns immer in Erinnerung bleiben wird! 

Hier noch ein paar Adressen, falls ihr auf der Suche nach vegetarischem Essen seid, 

da die traditionelle Kost überwiegend aus Fisch und Fleisch besteht. 

Widy GREGO and Co (Sainte-Anne) – veganes Restaurant (etwas teurer, hier wird ein 3 

Gänge Menü mit traditioneller Küche in veganer Variante angeboten, sehr lecker! Hier sollte 

man eine Woche im Voraus reservieren.) 

El Capo Della Pizza: sehr leckere und günstige neapolitanische Pizza 

Teddys Burger: sehr, sehr leckerer Burger mit einer ganz tollen Besitzerin 


